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Roosevelt soll sich bereit er-

klärt haben, die republikanische Nomi

ration im Ihre 1916 anzunehmen,
nenn die republikanische Partei die

progressive Platform genehmiqt. Das
soll heißen: Mahommed will nickt zum
Berge gehen, sondern der Berq soll zu
Mahommed kommen, aber, wie

sind Berge unbeweglich.

Die in den gestrigen Depeschen

vie', erörterte Fraae, ob die Konsiitu-tionaliste- n

das Recht haben. Massen
von auswärts in Tampico einzufüh-ren- .

ist erledigt. Wie Sekretär Garkl-so- n

mitgetheilt hat. war blos die Ein
fuhr zu Lande verboten und nicht zu
Wasser. Infolge dessen können ein

Anzahl Schiffe, die jetzt mit Waffen-ladunge- n

auf dem Wege nach Zampico
sind, in den Hafen einlaufen. Für
Villa ist das rine große Hilfe, da er
schweres Geschütz braucht, um die be-

festigten Stellungen der Federalistcn
z bombardiren.

Von dem legislativen Pro
gramm, das der Kongreß für den
Rest der Sitzung aufgestellt hat, wird
sehr wenig verbleiben. Der Präsident
selbst hat einige wichtige Nummern
gestrichen, wie die Bill zur Einfüh
rung des Bodenkredits. Er besteht nur
nock auf den Trust - Bills, aber auch

diese werden nicht zur Annahme
da hierin eine zu große

zwischen den

Kongreß - Mitgliedern besteht und
diese nicht mehr in dem Maße, wie

bisher geneigt sind, dem Präsidenten
aufs Wort zu gehorchen. Die von den
Republikanern vertretene Ansicht, daß
die Sherman Bill, wie sie jetzt besteht,

zur Kontrolirung der Trusts genügt,

findet beständig mehr Eingang bei den
Demokraten. Es wird darauf hinge-wiese- n,

daß das Oberbundesericht
sehr wichtige Kommentare zu

dem Sherman - Gesetz geliefert und
eine große Anzahl monopolistischer
Handlungen definirt hat, so daß man

diesem es überlassen könne, weiterhin
festzustellen, was als ungesetzlich zu
betrachten ist und was nicht. ??iir das
Polt ergäbe sich daraus der Vortheil,
daß es dadurch vor Monopolismus
jeder Art geschützt würde, während
wenn versucht wird, die monopolisti-sche- n

Handlungen durch Gesetze zu
katalogisiren. diejenigen Handlungen,
die im Katalog nicht angeführt sind,

straflos wären. Vollständige Ueberein-slimmun- g

besteht jedoch, daß ein

strengere Kontrole über die Emission
von Eisenbahn - Obligationen noth-wend- ig

ist. Ein Gesetz zu diesem

Zwecke würde ohne Schwierigkeil Pas-sire-

Ein besserer diplomatischer

und Konsulardienst wird von den

Vertretern der amerikanischen
mit Recht als eine drin

gende Nothwendigkeit erklärt. In cr

Versammlung der National-Ko- n

seienz zur Förderung des öffentlichen
Dienstes erklärte ein fachkundiger

Rcdner. daß mit besseren diplomat!- -

schen Vertretern die Schwierigkeiten

mit Meriko hätte vermieden werden
kennen, und in dieser Verbindung ta
de!t? er den Präsidenten Wilson, daß
ec tüchtige Konsularbeamte. die Taft
ivegen ihrer Verdienste beförderte,

habe. Das klassische Beispiel

hierfür liefert unseres Ermessens der
Gesandt, Lane Wilson. Diesem hat
osienbar die erste Bedingung zu einem
Diplomaten gefehlt und 'das ist Tis
Union. Dem Mangel an dieser

sind die mexikanischen' Wir
ren zuzuschreiben. Als Huerta in die

Regierung trat, warteten die auswär-tige- n

Diplomaten, wie die Ver. Staa-te- a

sich zu ihm stellen würden, da sie

ncturqemäß unserer Regierung die

Stellung einräumten. Als Wil-Huer- ta

iu seinem Reqierunasan
nitk beglückwünschte, glaubten die

auswärtigen Diplomaten, daft die Ver.
Staaten Huerta anerkannt hätten und
berichteten in diesem Sinne an ihre
Heimathöregierunen. worauf die

von ihrer Seite erfolgte.
D.iourch erlangte Huerta einen Rück-Kal- i,

der ihn dazu verleitete, den Ver.
Staaten Trotz zu bieten. Ein in
mm Reiche bewanderter Diplomat
würde den Fehler, ven Wilson machte,
nicht begangen haben.

Die Befürchtung, die ' der
freisinnige Gotthein in seiner Reichs-lag- s

. Rede in Bezug auf die Ab-

sichten der Vereinigten Staaten
MexitoZ zum Ausdruck gebracht

bat. spiegelt die Stimmung der ge
sammten deutfchen Handels ::.':-esse- n

wider. Der Verdacht wird ge

beat, dak es unsererseits aus eine An
nexion Mexikos abgeselzen ist und
mau blos ein Proien., zonvern ogar
bkdtnd ,n'raisckere Mittel von

Seiten Deutschlands wären berech- -

Itnt wHn vtflM V in 'yif tr( Vnrt ftr.iHt luvllll nifciiv im viiiww; tvv
nehmbar wäre, die Absicht zur That
werden zu lassen. Nur das äußerst
korrekte Verhalten der deutschen Re
gierunq hat verhindert, daß die Lan-dun- g

in Vera Cruz nicht das Signal
zu einem Ausbruch des deutschen Vol-te- s

gegeben hat, wie feiner Zeit der
ffrirt ntatn Svanien. wobei ebenfalls
die Befürchtung, daß es darauf abge- -

sehen sei. deutsche Vanoeisgeoicie
durch amerikanische Hochzölle zu n,

wie sie damals obwalteten,
das leitende Motiv war. Wenn wir
auch nicht sagen wollen, daß Gottheins
Aeußerungen als eine Warnung

sind, so verdienen sie doch

zu werden, da deutlich g

lxrauszuhören ist, daß das deut-sch- e

Volk eine etwaige Annexion
Mrikos nickt ruliisl hinnehmen würde
und die deutsche Regierung würde
nicht umhin können, edensaus iöki
lunn offlfn die Ver. Staaten zu neh- -

men. und andere Nationen würden
das Gleiche thun, denn es ware eine
s,n,r Kckädiauna ihrer berechtigten

Interessen, wenn das mexikanische
Absatzgebiet von unserem Lanot

würde. Die europäischen Re- -

gierungen habe soweit eine onerken- -

nenswerthe Rul-- gewahrt. feie ver-trau-

dem Versprechen des Präsiden- -

ten. daß die wx. Staaten 'Jjieruo
blos beruhigen und nicht annenueii
mniYm Uns sckwebt aber die Befürch
tung vor. daß die mit einer großen

Truppenmacht vollzogene eruyigung
fi in eine Annerion verwandeln
könnte. Aus diesem Grunde sind wir
der entschiedenen Ansicht, daß die

Herstellung 'r Ruhe in Mexiko gänz-lic- h

den Mexikanern überlassen iverden

sollte.

Parallele detsche und amerika
Nische Jntereffe.

Ein unter der obigen Spitzmarke in

der München-Augsburg- Abendze-

itung" erschienener Artikel ist uns von

seinem Verfasser. Leo Littman. zuqe-schic- kt

worden. Der Artikel klingt in
einer Warnung an die Ver. Staaten
aus, englischen Ränken zur indirekten
Besitzergreifung Mexikos entgegen zu
wirken. Daran zu erinnern, war
kaum nothwendig. Die Ver. Staaten
werden nicht gestatten, daß England
auf dem Wege über Mexiko an den

Panama. Kanal gelangt. Da der Arx

tikel bei aller weitläufigen Erörterung
sich auf diese Ermahnung beschränkt,
so tritt der Grundgedanke der Ueber

inftimmuna deutscher und amerikani-sche- r

Interessen nicht klar hervor, ist
sogar kaum wahrnehmbar. Das rührt
drvon her. daß der Verfasser einen zu
engen Gesichtswinkel 'wählt hat. Um

die Gemeinsamkeit der Interessen ver- -

111 mache, muß man die

ganze Weltlage in den Kreis der
ziehen. Erst wenn das

geschieht, wird das Bild vollständig
und damit klarer.

Die Weltlage wird von zwei
Anschauungen beherrscht,

einer offensiven und einer defensiven.
Die Erstere wird von dem Treioer
band vertreten und die Letztere vom

Dreibund. Die aus Rußland, frank,
reich und England bestehende Macht
gruppe sinnt beständig auf Eroberun
gen, während die aus Teutschland,
Z,'terreick nd Italien bestehende
Gruppe die Beibehaltung der gegen- -

wartzqen Verhältniße eritrebt und v

mh dem frieden dient.
Aus der Darstellung dieser Sach-läg- e

ergibt sich eine höchst wichtige
unser Land betreffende Folgerung, die

dem Verfasser des in Rede stehenden
Artikels nickt zum Bewußtsein gekom-me- n

ist und dahin geht, daß auch die
Ver. Staaten sich jedweder Erobe
n;r.flefurft entkalten müssen. Mit dem
Augenblick, da sie an eine Annexion
von Mexiko denken, sind sie wever ein
verwendbares, noch würdiges Glied
des großen friedensbundes, den man
Dreibund nennt, Geben sie dem Ge
danken an Annexion nicht Raum, so

ist die Gemeinsamkeit der deutschen
und amerikanischen Interessen in sol
chem Mafze unverkennbar, daß ein
offener Beitritt der Ver. Staaten zum
Dreibund eine vollkommen logische

hätte.
Das Bestreben des Dreibunds, ist.

all, schwachen Länder vor Vergewalti-gun- g

zu bewahren und in diesen den
Handel, wie die Kultur unter gleichen
Bedingungen für alle Nationen zu sör-der- n.

Wenn der Gedanke an eine
Auftheiluno. Chinas auftauchen sollte

und er schwebt den Mächten des s,

sowie auch Japan beständig
vor. so wäre das nickt blos ein schwe

rer Schlag fcir die Treibundsländer,
sondern auch für die Ver. Staaten.
Das Beste, was die Letzteren Hessen

könnten, wäre, ei kleines Stück dieses
Riesenreiches für ihre eigene Ausbe.
tuna zu erlangen. Das wärt, abbge-sehe- n

von der Ungerechtigkeit, ein
schwerer Verlust, denn ein weit große-rc- s

Absatzgcbiet. als' durch die Auf-tdeilu-

z erlangen wäre, ginge ver-lore- n.

In Bezug aus diesen einen
Punkt herrschen bei uns intelligent?
Ansichten vor. Es kann als feststehen-de- s

Prinzip unserer Auslandpolitik
gelten, wkder China zu vergewaltigen,
noch eine solche That von anderer
Seite zu dulden. Damit ist die Ge
r.?l,r.',riU der Interessen erwiesen.
Aber sie würde an dem gedachten

i'- t.,Vv)Mi"(,ivi.-- ' "''Jr'-i- ,
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Punkte nicht enden. Die Ver. Staa-t.'- n

sind nicht minder, als die
daran interessirt, daß die

asiatische Türkei, wie überhaupt ganz
Kleinasien für den Handel aller Ratio-e- n

offen bleibt und nicht von ,den
Mächte des Dreiverbands zu ihrem
ausschließlichen Nutzen mit Beschlag
belegt werden...

für den Augenblick würde ein offe-ne- s

Zusammenwirken zur Erreichung
der genanntenZiele kaum durchführbar
sein, weil unsere Staatsmänner noch
zu sehr in der alten forme! befangen
sind, wonach verwickelnde auswärtige
Allianzen zu vermeiden sind. Auch
fehlt ihnen die, nöthige Weltbildung
und Weltkenntnis um über die näch-si- e

Grenze hinaus zu blicken. Allein
auch in der auswärtigen Politik ist die
Nothwendigkeit die beste Lehrmeiste-rin- .

Wenn der Zeitpunkt eingetreten
ist, daß Chinas Unabhängigkeit und
Besitzstand vertheidigt werden muß,
dann werden alle Länder, welche die
gleicheAnschauunq hegen, sich von selbst
zusammenfinden. Hierzu ist aber eine
gewisse Vorbereitung nothwendig. n.

die mit einander näher bekannt
sind und immer auf freundschaft-liche-

fuße zu einander gestanden
haben, werden sich eher zu einer

Verbindung, eventuell
Waffenbvüderschaft vereinigen, als
wenn sie bisher fremd und kalt neben
einander her gegangen sind. Aus die- -

sem Grunde haben wir stets die An-sic- ht

vertreten die jetzt der Verfasser
entwickelt, daß es von der größten
Wichtigkeit ist. eine innigere Annähe-run- q

zwischen Deutschland und den
Ver. Staaten zu fördern, resp,

Nach dem Artikel des

Verfassers zu urtheilen, gibt es in
Deutschland Kreise, welche einen
freundschaftlichen Verkehr mit den
Ver. Staaten mißbilligen. Er sagt:

Die an sich begreifliche Abneigung
namentlich unserer aristokratischen

Kreise gegen amerikanische Zustände
hat gewiß nicht wenig Berechtigung.

Allein nicht darum handelt es sich,

und nicht um doktrinäre, sondern um
realpolitische Erwägungen."

Was die Abneigung berechtigt ma-ch-

soll, ist uns nicht erfindlich. Wenn
der Verfasser in solchem Tone spricht,
so vereitelt er damit seine eigenen n.

Die Ver. Staaten haben
nicht die Absicht, die deutsche Aristo-krati- e

abzuschaffen oder das deutsche
Reich zu demokratisiren. Allein wir
glauben nicht, daß diese aristokratische
Abneigung gegen die Ver. Staaten die

deutsche Regierung, die ihre auswär-tiq- .

Politik von jeher nach staatSmän-nische- n

Erwägungen und nicht nach

aristokratischen Launen geregelt hat.
davon abhalten würde, in eine Al-

lianz mit uns zu treten, sobald die

Bedingungen eingetreten sind, welche

sie wünschenswerth machen. Thatsache
ist, daß die deutsche Regierung die

freundschaft mit unserem Lande mit
großem Eifer pflegt: die Kreis, welche

nach Ansicht des Verfassers eine
Abneigung gegen die Ver.

Staaten hegen, brauchen blos dem

Beispiele ihrer Regierung zu folgen

und die Interessengemeinschaft beider

Länder wird zu ihrem gegenseitigen

eile ,u einer Allianz ausreifen, die

unseres Ermessens nur eine Frage der

Zeit ist.

Wippchen i Merits.

Unser Spt,ial - Kriegs
berichte? stattet wird
gefangen genommen.

5?errn Wivpchen in Hoboken!

Es scheint wirklich, als ob Sie um
jeden Bericht getreten werden müßten,

Alle Zeitungen bringen täglich ganze

Spalten was sagen wir. Spalten?
ganze Seiten über die kriegerischen

Dinge, die auf dem mexikanische

friedlichen Blockadeschauplatze nicht
passiren. Und Sie? Sie lassenHuertg
einen guten Mann sein und hüllen sich.

statt in die Kriegstoga, m Ihr goive
nesSchweigen! Wir können dazu wirk

lich nichts weiter sagen. alS: Aber,
lieber Freund. Sie erinnern sich Ihres
Berufes und unserer nur. wenn Ihr
Geld zu Ende geht und Sie eines Vor-schuss-

bedürfen. Im Namen der

Leser erwarten wir. daß Sie Ihre
Pflicht pünktlicher thun: Sie haben
jetzt keine Zeit, müde zu sein.

- Die Redaktion.

Hoboken. den 13. Mai 1914.
Sie sind wohl in der Vorband?

Anders könnte ich mir Ihre gereizte
Stimmung nicht erklären. Sie weisen
mit den Redaktionsfinaern. aus denen
ich mir die Neuigkeiten saugen soll, auf
die Zeitungen, die den Mund, in den
sie aus der Hand leben, so voll nehmen,
daß sie bald demDelirium dementi zur
Hekatombe fallen werden. Glauben
Sie mir, diesem Praktikus der ganzen
Zeitungswelt, die Herrsaiften. die
spaltenweise so thöricht inof den Lu-

gen auf die kurzen Beine zu helfen,
werden sich den Lesern bald von den
anderen Seiten zeigen, die sie aufziehen
müssen. Man kann nicht, wie Lincoln
sagte, alle Menschen jeden Tag mit den
gelben Ananiasbowlen traktiren. E:,
was Blutdurst ist bei der Hitze, in die
Cie gerathen, ja verzeihlich, denn der
Homo summt in jedem Menschen, aber
der besondere Saft Goethe ist nicht
dazu da, daß man darin ein andauern
des Bad nimmt. No por rierto! Oder
wie niein Freund Greenspoon ebenso
bezeichnend als richtig sagt: Oser!"

Wundern Sie sich nicht über den
energischen Tön. der die Musik meiner

Worte macht; Sie haben mich getreten
ich bin nur ein armer Erhenwurm.

der sich nach den Gesetzen des Ergo
krümmt ; ich will Sie nur ad absur-bu- m

verzeihen Sie das harte Wort
abführen. , Es scheint Ihnen, daß

Sie mich treten müssen. Der Schein
trügt; der einzige Schern, der über
Haupt nie trügt, ist der Hundertdollar
schein (vorausgesetzt, daß er echt ist)
und damit komme ich zu dem leidigen
Thema: Geld . . wieso: leidig?"
Ja. leid ich denn nicht chronisch daran?
Ich mach mich gewiß keiner Uebertrei-bun- g

schuldig, wenn ich behaupte, Geld
ist bei mir nur ein imaginärer Begriff,
dessen Ende mit dem Anfang des Vor-schuss-

zusammcnsällt. Ich besitz;
kein kaufmännisches Talent; die dop.
pelte Buchhaltung war mir stets ein
einfaches, aber umso ungelösteres
Räthsel. Geld" und Haben" sind mir
unvereinbare, Hben" und Debet"
synonyme Begriffe. Ich kann meine.--.i

Geld tausendmal mit Faust zurufen:
Verweile doch, d bist so schön!" ...

es nutzt nicht, ti geht immerzu zu
Ende mit Schrecken. Jeder, auch der
größte Vorschuß, geht mir so frisch
von der Hand, dak? das Geld bei mir
nie über da Non-Ole- t -- Stadium

Und nun steige ich. Ihrem
Wunsche gemäß, in meinen manner-mordend-

Beruf unberufen und
in das Blutbnd: ich sende Ihnen den
einliegenden Berici t von der Front, die
in diesem Falle sc!'c mehrin Affront
ist. nur damit Sie sehen, daß Sie in
mir nicht einen Hoboken zum Gärtner
gemacht haben. ?ch greife zum Type'
writer und sage mit dem alten Blü
cher: Den Finger drauf!"

V e r a C r 7. Mai YMl.
Sie wundern sich, mich wieder hier

in Vera Cri, zu sehen ich auch.
Und wenn Sie mt hören, was mir
in der Zwischen ,nt alles pasfirt ist,
werden Sie brer Venvundeniiig
nicht einmal n! r d i c Grenzen zie
he, bis zu denen ich mich g?wagt
babe. Und nickt nur Sie, es worden
sich auch die flimdern wundern, wie
das hier bereits die Tunas lsprich:
Tunas) mid iiidere Eingeborene
tlnii,. Jawohl, chbin lebend zurück'
gekommen und Wie auch so aus, nach
dem ich einen travaz de deux uf
dein Vulkan sirlanzt habe. , $ch kaun
daö nur mit der alten Wahrheit er
klären: On rcvient toujour", oder
vie wir Teutscken sagen: Unkraut
vergeht nicht!", außer wen es als
Cabbage und Corned Beds vor die
hungrigen Mäuler kommt.

In Tampico, iv odie Hucrtrist?n
das r" ist kein Druckfehler sondern
Absicht: es sind wirklich recht traurige
Geselle, von denen man, wie bei der
Lorelei, saaen kann, daß man nickt
weiß, wo? sie bedeuten sollen also
in Tamvico, wo die Sucrtristen da?
Lied anstimmen: Muß i denn, muß
i denn zum Villa hinaus", ersas-.t- e

mich das Heimweh nach den fleisch
büchsen von Vera Cruz und ich zog
cö tor, mich dorthin zurückzuziehen,
iiackdem ich mich überzeugt hatte, daß
die Rebellen die besten An, Ab und
Aussichten batten. Weshalb auch
nickt? Ick bin kein Schatz, der dort
bleiben, und kein Augenblick, der ver
weile niuß. Außerdem hat ein sol
cker Rebellciiranto seine zwei Seiten:
man weiß nie. ob er sich zr Jubel
linniiie oder ,,nm Todcsröcheln entivi
ckrln wird, nd ich setze mich lieber in
Vera Cruz in eine Vodega (sprich Vo.
denn) als i Tampico zwischen zwei
Stiible und der Gefahr aui, in der
man leickt umkommt.

Außerdem spielte mir der Zufall
ein Marcoiiigramm in die glückliche
Hand, dessen bedeutsamer Inhalt eS

schon elier zu cinem Marconikilo der
wandelte. iWit dem ihnen eigenen
Varbarisinus hatten die Mexikaner
die Ttt'escke ernstlich verstümmelt
und diese Mareoniedertracht sollte
nicht gestraft bleiben. Jeder An
dcre hatte cic?er Drahtlosen rathlaß
gegenüber iefiaden, roi! der Ochs?
vor dem Stall, den man zumacht,
wenn das fiiud mit dem Bade auge
schüttet ist. Abel? ich habe uieiiien
Iiiniiui Valentine nicht umsonst gea
I inst, vor mir ist keine Koiiibiuatioii
und keine och so barbarische Nation
sicher: ich l.iS zwischen den unvoll
ständigen feilen den mexikanischen
Anschlag, der unsere Vorposten In

Ii'i-i- fnUin hin I T s i rf 1
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rier inick weit vom Schuß und die

Pflicht ist mit besser als ihr Ruf, dem
i chfolgte, -

Während die AV am
Niagara riiluii auf ihren drei Buch
staben sak-.ei-

, und warteten,!? ihre zu
Wasser gewordenen Bestrebung? als
ein Troplen lM Meere der Ewigkeit
zum fall kommen, während ihnen
dort der Verstand und unk hier der
Waffen Stillsland die Hände auf den
Nucken fesselte, brockte die Mexikaner
hinter demselben rine Suppe Pirt, ,n
die ich ihnen glücklicherweise spucken
konnte. Ich sage weiter nichts als
Teior" lurick? Teiar) und da

Wasser, das sie uns abschneiden woll
ten. läu't mir bor Freude im Munde
zusammen, ol5 ob Ich ein GlaS OHIoct
Rheinwein tränke,

Daz ist der Dank vom Hauie aos- -

fnr Wir hatten dem so tapser alS
stetig retirirten General MaaS einen
Liebesdienst erriesen; ir harten ihm
sei in Vera Cru, ver'"'''knez MaaS
liebchen. iettin ntfbst einer Me-fii- if

der fifliilfiflu mit umgewendeter
Botenfrau zugeschickt unter der Adres
se: Maas für MaaS" und dal scheint.

T
er unS übel genommen zu haben. Er
sl'ndts ein,n keiner Offiziere ,u unS

mit der Ausforderuna. ihm die Pump
station welch schöner Gedanke!
auszuliefern, worauf wir ihm mit tu
nem 0 tal" antworteten, wie S der

selige Laokoon nicht kürzer hätte Über
die Lippen bringen können. Der Of
fixier kehrte erst beim und nach mehre-re- n

Stunden wieder um und wieder

holte den Befehl mit demselben Resul.
ta'. der Verzweiflung. Jubelnd rief er:
L'urrab' 5urrab! Hurrah!" und

schickte cine Depesche an sämmtliche

mexikanischen Zeitungen: Sieg! Sieg
b'.'j Tejar! Wir haben gewonnen!"
AIS wir ihn darüber zur Rede stellten,

erklärte er: Ich und meine Kamera
den hatten m-- t Geneal Maas gewettet,

daft Sie unS die Pumpstation bei Te
jar nicht ausliefern würden . . .

Sie schen: Wir haben gewonnen!" So
ein Donnerwetter! Dann komman
dirte er: Auf nach Mexiko!" In mei

nee freudigen Erregung verstand ich

dieses Kommando mft und schloss mich

diesem Aufmarsch nach Mexiko an und
den Mexikanern schien das Tutmem
wurst zu sein, sie liehen mich laufen
bis wir nach der Hauptstadt kamen,

wo sie mich und zwei bis siebzehn an
dcre Korrespondenten festnahmen,
nachdem sie sich vergewissert hatten,
daß wir auker den Geiste4. keine an
deren Massen mit uns führten. Man
wollte uns in ein Cnrcel (sprich:

Ecrcel) werfen, ich aber sagte: Se
nores! Selbst die schlechteste Füllse
der rst mächtiger als Ihr bestes

Sckwert! Wenn Sie unS ein Leid
zufügen, werden Sie sich eins anthun,
denn unsere Regierung spricht letzt aus
einem ganz anderen Funston mit
Ihnen: sie wird nicht mehr wachsam

cl'warten. bis Sie uns in ein noch

schlechteres Jenseits befördert haben.

Ist das die mexikanische Hospedaje?

Ist das die vielqerllhmte mexikanische

Kertesia? Sie haben unS eingeladen
mit Ihrem doppelzüngigen: Auf nach
Mexiko!" und nun. nachdem wir

Ihrem Veni gefolgt, setzen Sie un
den Vidi. wie den Vici hinter die Ge
föngnifzthüre? Dafür haben wir nur
ein tiefgefühltes: Vaya! Fuera!
Quita! Malhaya!" (Sprich: Pfui!)
Und nun Euer, Gefangener?"

Die Wirkung dieser Rede war die

erwartete: man sperrt unS in das
Carcel. wo eS am tiefste
tcrts uns mit Tamale. (WaS KeiKt ei.

fkntlich Tamale" a-- J spanisch?) Erst
als ich mich bereit erklärte, den Huerta
eigenmündig in seiner Höhle zu inter
vicwen. setzte man uns ,n die Freiheit,
die ich meinte. Der Bericht UDer diese
Bcaeanuna ist u denkwürdig, um ihn

iter mit der Seele des Witzes, der
Hunt, obiutbun. er folgt mit dem
nächsten Dampfer. Inzwischen befin
den wir un! hier so wobl als auch: ich

fchliefte mit einem herzlichen: Hast
lZ vuelta!" oder wie man auf gut

Deutsch sagt: '.Au revon!"

Ta überlebede Hir.
Es ist heute kein groheS Kunststück

mehr. Organe außerhalb deS Körper
noch eine hübsche Weile am Leben zu
erhalten. Man ahmt tben. möglichst

sklavisch und technisch korrekt. ,m Kul
turbehältniß die Ernährung! uid
Reizbedingungen nach, unter denen die

Theile im Körper gewohnt und ze
wirthschaftet haben, und merkt dann
sehr bald, das; das Leben auch in sei

nen armseligsten Splittern auf nichlZ

als auf die Dauer geht. Das isolirte
Menschenherz sah Kuliabko. als M
ihm geeignete Bedingungen gab? schon

im Jahre 1902 volle zwanzig fetun
den in der Glaskammer weiter schla

gen, das Affenherz hielt imLabora
torium HeinngS 64 Stunden über den
Tod des Individuums aus. da Ki
ninchenherz bufzte sogar erst am fünf-
ten Tage seine Kontraktionsfähigkeit
ein. von dem noch zäheren Kaltblü
terherzen gar nicht u reden. Die
übrigen Organe, vom Magen und
Darm bis zu den Nieren herunter,
treiben e! ebenso, wenn auch nicht
ganz so lange. Nur mit einem Or
gan haben selbst die gewandtesten und
verwegensten Experimentatoren in der
lcn. 1 Zeit, während welcher nun
schon auf diesem Gebiet gearbeitet
wird, kein Glück gehabt. ' Dieses Or-
gan war da Gehirn. Soleicht e! ist.
den einzelnen Nerven außerhalb dc

Körpers lebend zu konserviren. so un-

möglich war es. da! Gehirn in seiner
Totalität, über den Stillstand . von
(erz- - und Athemthätigkeit hinaus,
funktionstüchtig zu erhalten. Aber
auch hiervon wird e in Zukunft hei-ße- n

müssen: man hat eS gemacht!
Theoretisch lag der Möglichkeit,

dem Lebenswillen de Gehirn ebenso
wie dem der cmdernOrgane eine künsi
licht Unterlage zu geben, auf welcher
er writer rotiren kann, durchaus
nichts im Wege. Praktisch jedoch schien
daS Experiment unausführbar wegc.i
der ungeheuren Empfindlichkeit deS

Gehirns für die geringsten Störungen
im Blutkreislauf und der Sauerstoff
zufuhr. Sie bedingt daß bei allen
höher organisirten Gescköpfen Aus
setzen der Herz und Lungenaktion fast
augenblicklich Bewußtlosigkeit zur
Folge hat und schon nach kurzer Zit
den Eintritt des Gehirntode herbei
führt. Jetzt finde ich in einer au!
dtm physiologischkn Institut von Pr?
slssor Winterstein (Rostock) bervorge
gangenen Dissertation von W. Lan
gendorff. betitelt Da Ueberleben dk

Zentralnervensystem von SSugethie
t -- 1 -- .ifinx. r... ..(.r-iif.- .-. .iicn oci tUNiitiiijcr t!k,li)i putting in 1

Verfahren angegeben, dal auch ber

WichtigeAnzcigc
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Von jetzt an besinden sich

die Geschäftsstelle und Re. V"'
daktion desBollsblatt in

ilnahe der ?Äain Straße.

letzten technischen Schwierigkeiten Herr
aeworden ist: mit dem Erfolg, daß
da Meerschweii'chenaehirn den Lun
gen und Herzstillstand wenigstens eine

Stund, lang überlebte. Ueber die Ar
beitSmethode mag man sich im Origi
nal die nöthigen Aufschlüsse holen, hier

nur ein, kurze Liste der Aeußerungen,
mit denen daS gefammte Nervensystem

in der Zeit, da eS von mein lunini
cken ViillationSavvarat mit einer
faiierstoffbaltiaen. das Blut ersetzen

den Salzlösung durchspült wurde,

kund oab, daß es noch auf dem Damme
war nd seine Funktion verstand: Die
Thiere antworteten auf Sinnesreize
mit Bewegungen der zugeordneten

GliedmaßenmuSkeln. nahmen ihre g.'

wobnten Abwehrstellungen ein. beweg
t,n den stunf. die Auaenlider. die

Keblkovkmuskulatur. strampelten spon

tan mit den Pfoten und führten selbst-ständ- ig

wohlgeordnete Gehbewegungen

aus. Auch Darm und zrnviaie iunr
tionirten wie üblich ....

Gedeiht das technische Genie des

Bioloaen so fort und werden die Ge

Hirne noch m einiges williger, so ist
Aussicht vorhanden, daß I. G. WellZ

Doktor Lerne" eines Tage! doch noch

unter unSmandeln wird. Daß wir ihn
dann, weil er den Doktor schon hat.

mit dem Nobelpreis krönen werden, ist

sicher.

Lokal-Berich-t

Protest

Uebrrseudet der S.eer;al,lervere.n
gegen die neue Müllabfuhr

Ordinanz.

Der Steuerzahler! ist mit der
von Herrn Mullen in der letzten

Stadtrathssitzuna unterbreiteten Ordi
nanz. welche sehr strenge Vorschriften
über die Ausbewahruna von Speise
rcsten enthält und vorschreibt, daß
diese Speisereste und Abfälle ftrng
von der Asche getrennt und in wasser

dichten, mit einem festaustitzenden De
ckel versehenen Behältern für die Abha
luna bereitgestellt sin müssen, nicht
rnis'ieden.

Sekretär Tuke bat gestern dem

Stadtrath ein längere Schreiben zu
aesandt. in welchem er dagegen prote,

stirt. daß der Hausbesitzer laut den
Bestimmungen der Ordinanz jedem
Miethe, solche K'nnen für Asche und
Sibfalle stellen soll und er vertritt den
Standpunkt, daß dieses eine ungerechte

Bürde sein wurde, welche man dem
Hauselgenthümer auferlegt.

Brnver Pslizist.

Ein Uttzlnck, dessen folgen sehr
weittragend gewesen wäre, lvurdc
gestern ?t'achn,iltag durch das muthige
Eingreifen des Verkehrdpolizilteu
Enimet Kiraan verhütet. Ein Pserd
welches ein Gespann der Osiend
Dränage Co. zog. cutrik sich der e

walt des Kutschers Ed. Haulon und
raste die Vierte Straß? entlang. Eine
arvke Menschenmenge bewegte sich zur
selben Zeit durch die Vierte Straße
und machte daS Pferd plötzlich eine
Schwcukuna a der Vine Straße, um
uns den Seitenweg zu stürmen. 'i?r
durch wäre ein großeö Unglück her
beigesührt worden, hätte nicht der
Verkehrspolizist unter Einsetzung sei

eS eigenen Lebens eiugegrikse
llirgan fiel dem Pserde in die iiiigel.
wurde aber eine große Strecke weit
geschleift. Passanten eilten dem be
drängten Beamten zu v.lfe, doch ge

lana es liirgan. das Pferd kurz vor
einer großen Schaiscn!terscheile der
Bia. Tiour Bureauräiiiuc zum Stehen
z,i bringen. Der muthige Beamte
hatte einige Abschürfungen und MS
kelzcrrungon davongetragen. Dsk
Publikum beglückwünschte den. Polt
zisteu für seine That. .

Veitcrer Verdacht.

Die Polizei ist bemüht, weiteres
über den Mexikaner Joe Oreda und
den Spanier Lee Roy zu ersalire.
welche am Doiincrstati von Detektiv?
unter der techmscken Bcschuldiaung
verdächtigt in Gewahrsam genom

men wurden. Wie bereits mitgetheilt
wurde, hatten die Beamten in der
Wvbiiung deS einen der Verhafteten
ein Stück einer Plotitt Halökettö ge

sunden, welche anscheinend von einem
Tiebslahl lxrrl'chrt. Trtcktivckics Love
setzte sich gestern mit der Polizeive
Horde in ?.'o yjotl in VervMoung,
um in Erfahrung zu bringen, vb die

iiebente Är.
' 1

Verhafteten eventuell mit dcm Ver
fckiUHndcii eines iiweleureiseiiden ei
nes uwrlicrhaust's in Neiv Jersey,
welcher im Sommer vergangenen,
Jahres plötzlich verschwand, und 3
ivelcn im Werthe von $s0,0(Xl mit
sich führte, in Perbiudiiiig gebracht,
werden können. Auf die Wiedi'rerlan
flung der entwendeten Sachen ist rine
Belohnung von $10,000 ausgesetzt.

Borarbeiten
Z5iir Eisenikindnng d . Kennedy

Height? sind nahezu beendet.

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird
die Eingemeindung von Kennedy
Heights innerhalb der nächsten Wochen
perfekt werden. Bekanntlich sind die
Volksabstimmungen über diese ffrage
bereits vor geraumer Zeit erfolgt und
seitdem sind die Annexionskommissäre
Joseph W. Heintzmann. Joseph Adler
und Ben. B. Dale mit den Vornrbei
ten für die Perfektmachung der Einge
mrinduna beschäftigt gewesen.

Ihre Arbeiten sind nun soweit ge

dicken, daß sie aller Wahrscheinlichkeit
nach bereits am Dienstag dem Stadt
rath vorgelegt werden und dann wird
das AnnexionSkommittee deS Stadt
rath sich mit der Angelkgenheit be
schäftigen und wenn es alle Belege u.
s. w. geprüft hat. dem Stadtrath die
Gutheißung der Ein'kmeindung em
pfthlen.

Bast'Ball.
In dem gestrigen dritten Spiele der

Serie zwischen Cincinnati und Bo
ston im hiesigen Redland ftield fun
girten Schleuderer Pinglinq und Nän
er Clarke al Batterie für die .RedS"

geaen Crotcher resp. Gowdy für die
Bohnenfresser". Während unsere

Batterie bis zum Ende des Spiele
auf ihrem Posten verblieb, wurde die
der Gegner im 5. Gange durch
Strand und Whaling abgelöst. Un
sere Jungens gewannen das Spiel,
weil sie den Bostonern auf allen Punk
ten des Kampfes weit überlegen wa
ren. Sie machten 10 Treffer und 3

Fehler gegen 5 be.w. 6. Marsan war
unser bestek Schläger mit 2 Treffern
und stahl zwei Basen die einzigen
Diebstähle während des Spieles.
?)inglina sandte nur einen Luftsäch
ler zur Bank gecien ö und verschenkte
L Freipässe zur 1. Base aegewl. Als
Schiedsrichter fungirten wiederum
Eason und Ouigley. Die Red!" ha
den jetzt die drei ersten Spiele der
Serie von Boston gewonnen nd be

finden sich ohne Ausnahme in best
möglicher Form. In ihrer setziaen
Stärk brauchen sie keinen der östlichen
Klubs zu fürchten und eine hohe Stel
lung auf der Rangliste ist ihnen sicher.

Die gestritten Spiele:
Cincinnati . ...00020101 4
Boston 000000002 2

Brooklyn 30300010512
Chicago 100020101 6

New Nork . .. .000230000 5
Pittsburg 010011000 3

Philadelphia . .0000010023
?. Louis . ...00200400 6

Heute Nachmittag vierte und letz'
teS Spiel der Serie zwischen Cincin
nati und Bolton im Redland Field.
Morgen beginnen die mächti-e- n New
Mrker Riesen' ihr viertägige Gast
spiel hier.

Erlag einem Tchädelbruch.
Durch eine Sturz von einer Lei

er, bei Anösiitirungru von Maler.ir
bciteu an dem Hause No. 1 729 Fair
mount Avenue, zog sich der li0 Jahre
alte Mcler Edirard Ware, von $lo;
tzll) Ost L. Straße, Newport, fi., el- -

nenTchädelbruch zu nift mußte ach

dem städtisch! Hvspital gebracht wer
den. Der Verunglückte starb kurz nach
einer Einlieserung in dein Hospital.

Coroner Dr. Focrtmeyer wurde von
dem Ableben deö Mannes in Kennt
mfe gesetzt..

Vermikt.

Frau Olive Urban theilte geslcrn
dcr Polizei mit, daß ihre Mutter
Frau Anna Newberry, seit Mouta,,

'

auS ihrer Äolmuug. No. 1076 Wil
tach Straße, verschwunden ill. Frail .

Newberry erklärte bei ihrem Perlas
leu der Wohnung, daß sie Beksnntik
besuchen wolle, aber Frau Ilr
ban befürchtet, daß ihre Mutter äuch
Selbstmord begangen haben könne, ,

da sie öfter derartige Aeußenmgrtt
gethan hat. Die Polizei wurde ersucht,
Nachforschungen nach der Jrau änzu.

stellen.


